
turen durch den Staat, der meine zu
wissen, was richtig sei.

«Die volkswirtschaftlichen Kosten werden
zunehmend spürbar und zerstören die
Illusionen einer Energiewende mit null
Kosten oder gar positiven Wachstums-
impulse.» (Saurer, Borner et al., 2012)

Die Befürworter der Energiestrategie
haben die ineffiziente Nutzung vor allem
nicht erneuerbarer Energieressourcen
im Blick. Mit einer ihrer Meinung
nach «richtigen» Preisfestlegung, sprich
deutlichen Verteuerung der Energie,
wollen sie einen sorgsameren Umgang
mit Energie motivieren. Gleichzeitig
sehen sie durch ein frühzeitiges Auf-
springen auf den zukunftsweisenden
Zug einen Wettbewerbsvorteil für die
Schweizer Industrie. Sie könne so Ter-
rain im Wettbewerb um Marktanteile
im Bereich energieeffizientere Produkte
und Produktionstechnologien besetzen.
Gerade für eine technologisch fort-
schrittliche Volkswirtschaft ein aufge-
legter Vorteil.

«Heute geben wir 25 Milliarden Franken
für Energie aus, im Jahre 2035 werden es
werden es mehr als 37 Milliarden Franken
sein, wenn wir so weitermachen. Mit einer
schlauen Strategie hätten wir die Mög-
lichkeit, Jahr für Jahr rund 22 Mil liarden
Franken zu sparen und überdies noch
zukunftsträchtige Arbeitsplätze zu schaf-
fen.» (Gunzinger, 2015)

Die Befürworter der neuen Energiestra-
tegie sehen darüber hinaus den strate-
gischen Vorteil, dass die Versorgungs-
autonomie mit Strom zunehme. Und
schliesslich schaffe die Energiewende
zusätzliche und neue, zukunftsweisende
Arbeitsplatz.

«Es ist sinnvoller, dieses Geld Handwer-
kern zu geben, die Solarpanels montieren
und Häuser sanieren.» (Gunzinger, 2015)
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Die Region Laufental/Thierstein ist eine
beliebte Wohnregion mit einer guten
Infrastrukturausstattung. Sie ist ein
ebenso attraktiver Wirtschaftsstandort
mit einer gut diversifizierten Branchen-
struktur und Stärken in der verarbei-
tenden Industrie, im Gewerbe sowie
im Gesundheitswesen. Und sie ist ein
attraktives Naherholungsgebiet mit zahl-
reichen «Hot-Spots» in Natur und Kul-
tur.
Das Zukunftsbild Laufental-Thierstein
wurde durch alle Laufentaler und fünf
Thiersteiner Gemeinden gemeinsam er-
stellt. Neben einer detaillierten Ist-Ana-
lyse wurden die künftigen Herausfor-
derungen und vorhanden Potenziale
aufgezeigt.

Die Region will:
• sich als Wohn- und Lebensraum mit

idealen Angeboten und guten Rah-
menbedingungen für das Arbeiten,
Erholen, Versorgen und Begegnen
positionieren. Die Bevölkerung soll

bis 2035 um 10% bis 12% wach-
sen. Dazu müssen die heutigen
Wohnschwerpunkte entwickelt und
verdichtet überbaut werden. 

• die in der Region bestehenden Be-
triebe erhalten und längerfristig ein
Wachstum der Arbeitsplätze von 5
% anstreben. Dafür sind auch ge-

Zukunftsbild Laufental - Thierstein

www.laufental-bl.ch

meinsame regionale Arbeitszonen
(Areal > 5 ha) zu prüfen.

• im Sinne von «Abstimmung von
Siedlung und Verkehr» die Sied-
lungsentwicklung auf die gut er-
schlossenen Gebiete konzentrieren.
Wohnen und Arbeiten in derselben
Region soll möglich bleiben. 

• die Landschaft mit ihren verschie-
denen Funktionen für Produktion,
Naherholung, Tourismus, Energiege -
winnung und Ökologie nutzen.

Massnahmenbündel formuliert
Damit sich die Region in die gewünschte
Richtung entwickeln kann, wurden kon-
krete Massnahmenbündel in folgenden
Themenbereichen erarbeitet:

1. Regionale Zusammenarbeit stärken
2. Bevölkerungs- und Siedlungsent-

wicklung konzentrieren
3. Arbeitsstandorte entwickeln und

Arbeitsplatzreserven schaffen
4. Entwicklungsperspektive ländlicher

Raum erarbeiten, um die Abwan-
derung zu stoppen

5. Verkehrsinfrastruktur auf der Schie-
ne und Strasse ausbauen

6. Mobilitätsangebot durch Taktver-
dichtungen und zusätzliche Bus-
und Bahnverbindungen erhöhen.

Infostelle Tourismus
am Bahnhof

Seit Anfang 2015 betreiben Promo-
tion Laufental und Baselland Touris-
mus die Infostelle am Bahnhof in
Laufen. Das Konzept bewährt sich,
auch aus Sicht der SBB. Die Besu-
cherzahlen sind erfreulich, besonders
in der Wandersaison. Die vor Ort täti-
gen SBB-Mitar beiter können als «Trou-
ble-Shooter» erste Hilfe anbieten.
Wir freuen uns auf das zweite Be-
triebsjahr im 2016. 

Folgen der 
Energiewende 
für die Wirtschaft 
im Laufental und im 
Schwarzbubenland und 
die Entwicklung der 
Arbeitsplätze
Die Region Laufental-Schwarzbuben-
 land ist ein gewerblich und industriell
geprägter Wirtschaftsraum. Ob die pro-
duzierende Industrie Opfer oder Nutz-
niesser der Energiestrategie sein wird,
ist für unsere Region matchentschei-
dend.
Werden die Industriebetriebe der Region
unter der Abgabenlast zusammenbre-
chen oder können sie dank ihrer Pro-
duktivität und Innovationskraft auf den
Zug aufspringen?
Wird das Gewerbe vom Umbau und
der anhaltenden Renovationstätigkeit
zur Steigerung der Energieeffizienz der
vorhandenen Gebäude und der dezen-
tralen Stromproduktion profitieren?
Wollen wir in den kantonalen Richtplä-
nen die dezentrale Stromproduktion
durch Windkraft und Photovoltaik vor-
sehen und somit wie im Zukunftsbild
vorgesehen die Natur auch ökonomisch
nutzen oder nicht?
Das KMU-Podium 2015 befasst sich
genau mit diesen Fragestellungen. Pro-
motion Laufental sind Forum Schwarz-
bubenland sind dankbar, dass sie mit
Unterstützung durch KMU Laufental
und den Business Park Laufental &
Thierstein sowie mit grosser Unter-
stützung durch die Sponsoren 
Stadt Laufen und Ricola sowie 
BKW und EBM diese Veran-
staltung durchführen können.
Sie sind herzlich zum 
öffentlichen KMU-Podium
eingeladen. Die Teil-
nahme ist kostenlos 
und Sie können sich
in die Diskussion 
einbringen.

Ende Oktober 2015 hat der Bundesrat
die Botschaft zur zweiten Etappe der
Energiestrategie 2050 verabschiedet.
Er will das aktuelle Fördersystem für
neue erneuerbare Energieformen ab-
schaffen und durch eine Lenkungs-
abgabe ersetzen. Die Klimaabgabe
soll auf Brenn- und Treibstoffe sowie
Strom erhoben werden. Unternehmen,
deren «Betrieb oder Produktion be-
sonders treibhausgas- oder energie-
intensiv ist», sollen von der Abgabe
entlastet oder befreit werden.

Zielsetzung der Energiestrategie 2050
Der Bundesrat will mit der Energiestrategie
2050 den Endenergie- und Stromver-
brauch reduzieren, den Anteil der erneu-
erbaren Energien erhöhen und die ener-
giebedingten CO2-Emissionen senken.
In der ersten Etappe sollen die Energie-
effizienz erhöht und erneuerbare Energie
gefördert werden, indem die Fördermass-
nahmen im Gebäudebereich und eine
weiterentwickelte Form der Einspeise-
vergütung verstärkt wird. In der nächsten
Etappe soll ab 2021 eine Lenkungsabgabe
eingeführt werden, die primär auf Kli-
ma- und Stromabgaben basiert.

Folgen für die Unternehmen
Welche Auswirkungen wird die Ener-
giewende auf die Wirtschaft haben?
Die Einschätzungen differieren teilweise
erheblich. Die Kritiker sind der Über-
zeugung, dass die Kosten des Umbaus
unterschätzt werden. Die Energiekosten
seien ein wichtiger Wettbewerbsfaktor
der Schweizer Wirtschaft. Eine Ver-
teuerung der Energie verschlechtert
die Chancen Exporteure und die Bin-
nenwirtschaft wird gegenüber der Im-
portkonkurrenz benachteiligt. In Zeiten
der Frankenstärke ein Unding. Selbst
wenn die energieintensiven Unterneh-
mungen Ausnahmeregelungen zuge-
sprochen erhalten, sei dies nur ein
Tropfen auf den heissen Stein. Die
Energiewende motiviere einen massiven
Umbau der volkswirtschaftlichen Struk-


